des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp- Redakteur: Affeffor Raabski. 
—— ... . SD er er — N 
Sonnabend den 16. Juni. 


J u TE 


Poſen den 15. Juni. Se. Durchlaucht der Kd⸗ 
nigl. Statthalter des Großherzogthums Poſen, 
ürſt Anton von Radziwilk, haben vorge⸗ 
— zur Feier Ihres hohen Namenstages die Glück⸗ 
zunſche der hieſigen hohen Autoritäten, fo wie des 
ar anweſenden Adels entgegen genommen. An 
neben Tage ſpeiſete zu Mittag der hohe Gefeierte 
Lu ſt Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
> iſe von Preußen, ſeiner erhabenen Gemah⸗ 
von G., Familie bei der verwitweten Frau Gräfin 
zu 5 ug eſtröm in Jankowitz. Geſtern gab Ihm 
Gene ein großes Mittags mahl der hochwürdige 
= Verweſer des bieſigen erzbifchdflichen 
ner Kurie Herr Domprobſt von Wolicki, in ſei⸗ 
ic au \ — Morgen ee 
nigl. Statthalter des Großher⸗ 
Röntume Pofen, fo wie Hochſtdeſſen Gemablin 
in gl. Hoheit nebſt Familie unſere Stadt verlaſ⸗ 
00 um die ſchone Jahreszeit theils in dem herrli⸗ 
en Luſiſchloſſe Antonin, theils auf dem Schloſſe 
ubeberg in Schleſien zuzubringen. 
erlin den 12. Juni. Se. Excellenz der Ge⸗ 
— Feldmarſchall und Gouverneur von Berlin, 
zraf von Gneifenam, iſt nach dem Magdebur⸗ 
giſchen; Se. Durchlaucht der General der Infante⸗ 
rie und Gouverntur von Luxemburg, Prinz Lud⸗ 


wig von Heſſen⸗Homburg, nach Luxemburg; 
Se. Excellenz der wirkliche Geheime Staats⸗Mini⸗ 
ſter und Miniſter des Innern und der Polizei, Frei⸗ 
herr von Schuckmann, nach Karlsbad, und der 
Königl. Großbritanniſche Oberſt Cook, als Kou⸗ 
rier nach St. Petersburg abgegangen. 

Der Großberzogl. Badenſche General⸗Major und 
General⸗Adjudant von Freyſtede, iſt von Karls⸗ 
ruhe hier angekommen. N | 


A W 


Deut ſchland. 5 
Munchen den 4. Juni. Ein Courier hat aus 
Colombella die Nachricht gebracht, daß Se. Maje⸗ 


Ft unſer König am 21. Juni hier wieder eintreffen 


werden, 
Ice VE 
Am 23. Mai hielten Se. päpſtliche Heiligkeit im 
vatikaniſchen Pallaſte ein öffentliches Konſiſtorium, 
um den neu ernannten Kardinaͤlen Vincenzo Mac⸗ 
chi und Tommaſo Bernetti feierlich den rothen Hut 
zu ertheilen. 
R u 6 1 an 5 d. ; 
St. Petersburg den 2. Juni. Der Kaiſer und 
der Großfürſt Michael find im befien Wohlſeyn 
hier wieder angekommen. 


Nachrichten aus Wiasma vom 24. Mai zufolge 
ft die Heerſchau der daſelbſt zuſammengezogenen 
Truppen zur Zufriedenheit Sr. Maj. des Kaiſers 

ausgefallen. Beſonders hat die Artillerie allen Ans 
forderungen entſprochen. Se. Maj der Kaiſer hat 
die Befehlshaber bei dieſer Revue oͤffentlich belobt 
und den Unteroffizieren und Gemeinen jedem 1 Ru⸗ 
bel, 1 Pfund Fleiſch und 1 Glas Branntwein ers 
theilen laſſen. Die erſte Ulanen-Diviſiou und des 
ren Artillerie hat die doppelte Gratifikation er 
alten. ; 
, (Nachrichten aus Gruſien). Nachdem die 
erwarteten Transporte bei dem Vortrabe in Edſch⸗ 
miazin angelangt waren, ruͤckte der Generaladm⸗ 
dant Benkendorff am 5. Mai von da gegen Erivan. 
Den folgenden Tag ging er, Angeſichts der Reite⸗ 
rei des Haſſan⸗Khan, über die Zanga und erreichte 
das nächſte Dorf vor Ewan. Hier fing der feind⸗ 
liche Vortrab, der abgeſetzt hatte, ſich zu verthei⸗ 
digen an, die Gräben, Gehege und Huͤgel benuz⸗ 
zend, ward aber aus allen bedeckten Wegen von 
Georgiſchen Grenadieren verttieben, und bis zu eis 
nem, ſuͤdweſtlich von der Feſtung belegenen, Hügel 
geworfen. Die Garniſon erdffnere ein wohlunter⸗ 
haltenes Feuer, und that mit einem Bataillon Sar⸗ 
bazen einen Aus fall, welche die Gärten an der Suͤd⸗ 
und Oſtſeite beſetzten, woraus ſie aber durch ein Ti⸗ 
ralleurfeuer der unſrigen verjagt wurden. Auch die 
feindliche Reiterei, welche die Hügel in der Richtung 
von Naktſchiwan beſetzt hatte, mußte weichen, war 
jedoch durch einen Sumpf vor der Nachſetzung der 
Koſaken geſchützt. In der Nacht zum 7. wurde eis 
ne Truppen⸗ Abtheilung, beſtehend aus 2 Comes 
pagnien des 7. Karabinier-Regiments und aus dem 
2. Bataillon des Infanterie-Regiments von Schir⸗ 
wan nebſt 6 Kanonen, beordert, den Berg Herak— 
lius zu beſetzen. Der erſte Schuß der Batterie, 
welche der Oberſt- Lieutenant Ariſtow daſelbſt auf⸗ 
geſtellt, brachte eine Kanone in der Feſtung zum 
Schweigen. Das Haus des Sardars ward durch 
Granaten in Stan Nachmittags 4 Uhr 
griffen Sarbazen und Reiter, die über die Gärten 
ſüdöſtlich von der Feſtung gekommen waren, un⸗ 
ſere Tirailleure an, die ſich aber auf ihrer Stellung 
bis zur Ankunft von Verſtärkung behaupteten, wor⸗ 
auf ſie den Feind in die Flanken nahmen und ihm 
gegen 100 Mann koͤdteten. Zugleich machten uns 
ſere Truppen einen Angrlff auf der Oſtſeite. Der 
Fend, der Falkonete aus der Feſtung mitgebracht 
hatte, und vom Feuer der Stadt unterſtuͤtzt wurde, 


vertheidigte ſich hartnäckig, mußte aber zuletzt flie⸗ 
hen und ward bis auf Flintenſchußweite an die 
Waͤlle verfolgt, wo die Garniſon ein Rollgewehr— 
feuer unterhielt. Es ſind mehrere von den Feinden 
auf dem Platz geblieben, und Weberläufer aus der 
Stadt beſtaͤtigten es, daß er beträchtlich gelitten 
habe. Von unſrer Seite iſt ein Unterlieutenant gez 


blieben und 19 Soldaten find verwundet. Haſſan⸗ 


Khan hat ſich in der Gegend des Lagers gezeigt, 
demſelben aber nicht genähert, ſondern iſt während 
des Gefechts in der Ferne auf den Bergen um Eri— 
van geblieben. Unſere Tirailleure haben alle Gärs 
ten, ſo wie eine Truppenabtheilung den Berg He— 


raklius beſetzt. Mirza Radſchmab⸗Ali, des Sar⸗ 


dars Sekretair, welcher aus Erivan entflohen, hat 


dem General Benkendorff erklärt, daß die Kurden 
in dem Gefecht bei Karaſſubaſcht 4 ausgezeichuete 
Offiziere eingebüßt haben, außer 5, die verwundet 
wurden. In der Gegend von Edſchmiazin giebt es 
Weiden in Menge; das milde Klima iſt dem Wohle 
befinden der Unſrigen ſehr zutraͤglich. Der Genes 
ralmajor Pancratlew, Befehlshaber in Karabagh, 
lagert unfern des Araxes, und hat den 6. Mar in 
der Richtung nach Moralian Recognoscirungen ans 
geſtellt. Der Generaladjudant Paskewitſch hat den 


größten Theil der Truppen bei Schulaweri zuſam 


mengezogen, und wird unverzüglich von Tiflis aus 
vorruͤcken. 
Königreich Polen. 

Warſchau den 11. Juni. Der durch feine vers 
ſchiedenen Schriften hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Zus 
halts rühmlich bekannte Lorenz Surowiecki, Rath 
im Miniſterio der Schulz und geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, Mitglied der Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften und Ritter des St. Stanislaus-Or⸗ 


f 


dens Zter Klaſſe, iſt vorgeſtern mit Tode abges 


gangen. i 
Dem berühmten Violiniſten Carl Lipinski ift die 
Stelle des Operadirektors zu Petersburg angetragen 
worden; ob die ſeinerſeits aufgeftellren Bedingungen 
zur Annahme dieſes ehrenvollen Poſtens die Geneh⸗ 
migung erhalten haben, iſt noch nicht bekannt. 
Der gelehrte Engländer Bowring, welcher bereit 
ſeit mehreren Jahren feine Landsleute mit der Lite 
ratur der fremden Europälſchen Nationen, als der 
ruſſiſchen, holländiſchen u. ſ. w. bekannt macht, 
en: jetzt ein Werk über die polniſche Literatur ber“ 
aus. . 
Vom 1. Juli d. J. ab, wird bier und zwar zwei 
mal die Woche eine neue Zeirfchrift proſaiſchen un 


a 
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dichteriſchen Juhalts unter dem Titel: Der Er: 
beiterer (Smieszek) herauskommen. Kleine Lies 
der, Fabeln, Epigramen, Anekdoten, kleine Er: 
zahlungen, Geſpraͤche u. ſ. w. machen den Gegen⸗ 
ſtand derſelben aus. 


DA t 01 
Die Allg. Zeit. liefert unter dieſer Aufſchrift fol 


gende Nachrichten: g 

„Konſtantinepel den 11. Mai. 
Mit den Unterhandlungen der fremden Miniſter 
mit der Pforte ſteht es beim Alten. Nachdem ſich 
die Botſchafter von England, Rußland und Frank⸗ 
reich nach dem ſchon erwähnten kleinen, am 20. 
April ſtattgefundenen Mißverſtaͤndniſſe wieder vers 
einigt hatten, wurde am 5. d. verabredet, einen 
neuen Schritt bei Pertew⸗Effendi zu machen, und 
anzufragen, ob der Divan eine Erklärung in Betreff 
der Vorſchläge der allirten Hoͤfe geben werde? Der 
Reis⸗Effendi erwiederte dem Vernehmen nach den 
ragomans dieſer drei Hoͤfe mit Heftigkeit im All 
gemeinen, daß die Pforte nie in ſolche Vorſchläge 
eingehen, und auch keine andere Antwort ertheilen 
werde. Der Dragoman des Engl. Botſchafters 
wurde beſonders mit Vorwürfen wegen Lord Coch⸗ 
rane überhaͤuft, und der Reis-Effendi ließ die Worte 
zenugthuung, Abbrechung von diplomatiſchen Vers 
indungen u. ſ. w. fallen. Dem Ruſſ. Dragoman 
autwortete der Reis⸗Effendi, daß er fi wundere, 
wie man noch eine andere Antwort als die ſchon ge⸗ 
gebene erwarten könne, er werde nie eine andere 
ertheilen. So endigte ſich eine der denkwürdigſten 
Konferenzen, allein man erfährt doch aus guter 
nelle, daß als nachher der Brittiſche Botſchafter, 
err Stratford Canning, ſeinen Dragoman zum 
bee. Effendi zurück fand:e, um ihn auf die Folgen 
5 Antwort aufmerkſam zu machen, und eine 
Pen über die geforderte Genugthuung zu bes 
an letzterer wieder gelindere Saiten aufgezo⸗ 
ſtand de s iſt indeſſen natürlich, daß dieſer Zu⸗ 
Art der ® Dinge im Publikum die Beſorgniſſe aller 
aa ots beſonders da Hr. von Ribeaupierre 
fer K vagoman nach erhaltenem Bericht von die⸗ 
ouferenz ebenfalls an den Reis⸗Effendi zurüͤck⸗ 
andte, und ihm erflären ließ: „intervention se 
ra ou par «ing. puissances, ou par trois, 
on par deux, ou par une.“ In dieſer merk⸗ 
wuͤrdigen Aeußerung, die er auch den Geſandten 
mittheilte, wollen viele den Stand der Politik der 
Übrigen Europälſchen Mächte erkennen. Das Ges 
cht geht hier, die erſte Maaßregel der Hofe von 


Be 


London, Petersburg und Paris, bei fortwährender 
Weigerung von Seite der Pforte, werde darin bee 
ſtehen, die fernern Zufuhren von Kriegs beduͤrfniſſen 
und Truppen nach Morea und Lıvadıen von Seite 
der Tuͤrken und Egyptier zu verhindern. Die bei 
Smyrna ſtationirten Kriegsſchiffe der genannten 
Maͤchte ſollten hiebei mitwirken. Eine zweite, noch 
umfaſſendere Maaßregel wuͤrde von einer andern 
Seite ſtatt finden. — Hr. v. Ribeaupierre verläßt 
ſeinen Landſitz in Bujukdere kaum, und lebt ganz 


zuruͤckgezogen. Trieſt den 31. Mai. 


Geſtern Abend iſt ein Schiff in 18 Tagen von 
Smyrna hier angekommen, deſſen Kapitain vor 11 
Tagen in Syra die (bereits betaunten) Vorfälle bei 
Athen, und die e Niedermetze— 
lung der abziehenden Türkiſchen Beſotzung des Klo⸗ 
ſters St. Spiridion erfuhr. Auf die Kunde hievon 
ſoll der aufgebrachte Seraskier die Hinrichtung als 
ler in ſeiner Gewalt befindlichen Griechen befohlen 
haben. Der obige Kapitain hörte auch in Syra, 
daß die Akropolis kapitulirt haben ſolle; doch ſchien 
die Nachricht jo unverbürgt, daß fie nach des Ka⸗ 
pitains eigener Meinung noch ſehr der Beſtätigung 
bedarf. N b 

e Nachricht von der Polniſchen Gränze zu⸗ 
folge, die jedoch vielleicht noch der Beſtaͤtigung bes 
darf, ſollte das Ruſſiſche Kabinet den übrigen Hr 
fen die Mittheilung gemacht haben, daß die Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen die Moldau und Wallache beſetzen 
würden, ſobald die Tuͤrkiſche Flotte die Dardanel⸗ 
leu verlaffe. \ 


Nachrichten aus Griechenland. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 9. Juni.) 


Folgendes find die näheren Details über die neues 
ſten Vorfaͤlle bei Athen dis zum 15. Mai, aus einem 
Schreiben aus Salamis von eben demſelben Tage. 


„Ju Folge wiederholter Berathungen, die unter den 


verſchiedenen Vefehlshabern der Griechen, mit Bei⸗ 
ziehung des neuen Groß-Adunrals Lord Cochrane, 
(welcher bald nach ſeiner Entfernung aus dem Pi⸗ 
raus am 29. April, wieder dahin zuruͤckgekehrt war) 
am 2. und 3. Mai Statt gefunden hatten, wurde 
endlich entſchieden, daß, mit Beſeitigung des fruͤ⸗ 
hern Planes, der Haupt = Angriff zum Entſatze der 
Akropolis in der Ebene an der Oſtſeite des zwiſchen 
den Häfen (Piräus und Phalerus) und der Stadt 
gelegenen Dlivenwalded, wo die Tuͤrken ſtark ver: 
ſchanzt find, ausgeführt werden ſollte. Zu dieſem 


„ 


Ende wurden ſogleich Anſtalten getroffen, drei bis 
viertehalbtauſeno Mann in gedachten Hafen, vor⸗ 
zuͤglich im Piraͤus, einzuſchiffen, welche, unbemerkt 
von den Türken, beim Vorgebirge Colias landen, 
auf der Ebene in gerader Richtung gegen das Mus 
ſeum (am ſüdlichen Ende der Stadt) vorrücken, und 
der Beſatzung der Akropolis, welcher von ihrer Fel⸗ 
ſeuhoͤhe herab die Annäherung ihrer Wat 
nicht entgehen konnte, die Hand zur Befreiung, oder 
wenigſtens zu friſcher Verſorgung mit Lebensmitteln, 
Munition und Truppen, wofuͤr man die Kranken, 
die Weiber, Greiſe und Kinder herauögusichen off, 
te, bieten ſollten, während das, unter K 5 
an der Weſtſeite der Stadt, noͤrdlich vom Piräus, 
zurückgelaſſene Corps angewieſen wurde, En 5 
fer Seite gegen die befeſtigte Stellung der Lürken 
im Olivenwalde aufzubrechen, dadurch die e 
ſamkeit des Feindes nach dieſem Punkte . 
und ſo das Vorrücken der eigentlichen Angriffs 208 
lonne zu erleichtern. Ein ganz unerwartete Ereig⸗ 
niß ſcheint vieles dazu beigetragen zu haben, das 


Gelingen dieſes Planes, welches hauptſaͤchlich von 


dem Zuſammenwirken aller dabei in Anſchlag gebrach⸗ 
ten Stleitkräfte abhing, zu vereiteln. General Ka⸗ 
raiskaki, der ſich beſonders in der letzteren Zeit durch 
ſeine Operationen gegen Omer Paſcha in Livadien 
(bei Rachova, Diſtome u. ſ. w.) großen Ruhm un: 
ter den Griechen erworben hatte, wurde am 4. Mat 
in einem Gefecht von ganz kurzer Dauer, das ſich 
zwiſchen den beiderfeitigen Vorpoſten an der Weſt⸗ 
feite des Olivenwaldes entſponnen hatte, und wos 
bei der ſonſtige Verluſt der Griechen an Todten und 
Verwundeten nicht über 50 bis 60 Mann betrug, 
durch einen Flintenſchuß in den Unterleib toͤdtlich 
verwundet. Die unter Karaiskakl's Commando ges 
ſtandenen Griechen, über dieſen Unfall hoͤchlich bee 
ſtuͤrzt, und dadurch ihres Hauptanführers beraubt, 
verlleßen die drei, der feindlichen Stellung im Dlis 
venwalde zunächſt gelegenen Verſchanzungen, und 
feinen fpäterhin, wie ſich aus dem Erfolge dieſer 
Erzählung ergeben wird, alle Luſt verloren zu ha⸗ 
ben, die Operationen ihrer bei Cap Colias gelandes 
ten Waffenbrüͤder durch die verabredete Diverſion 

egen die rechte Flanke des Feindes zu unterſtüͤtzen. 
Raraistafi wurde an Bord der im Piräus vor An⸗ 
ker liegenden Goelette des General Church (ſollte es 
nicht des Lord Cochrane heißen?) gebracht, wo er 
um Mitternacht verſchied. Sein Leichnam wurde 
am folgenden Morgen nach Koluri geführt, und dort 


mit großer Feierlichkeit zur Erde beſtattet. Kara⸗ 


Waffenbruͤder 


iskaki vermachte in feinem Teſtamente feinem Soh⸗ 


ne die Waffen, die er gewöhnlich zu tragen pflegte, 
und einigen Perſonen von ſeiner Umgebung, die 
ihm beſonders zugethan waren, 15,000 Piaſter. 
In der Nacht vom 5. zum 6. Mai wurden die zum 
Angriff an der Oſtſeite beſtimmten Truppen, 3000 
bis 3200 Mann an der Zahl, an Bord von 12 Gries 
chiſchen Fahrzeugen nach dem Vorgebirge Colias 
eingeſchifft. Ihre Anfuͤhrer waren: Archondopulo 
(Johann) Notara, Koſta⸗Bozzari, Makrijanni, 
Lambro Vejko, Georg Drako, Demetrius Kalergi, 
an der Spitze der Kretenſer, Oberſt Ingleſi, mit 
den Tactikt's (regulairen Truppen) und ſämmtli— 
chen Philhellenen, Vaſſo, Partoti, Granzi, die Ge: 
bruder Zerba, Lioni und Argi. Drei Stunden vor 
Sonnenaufgang gingen die Schiffe unter Segel, und 
um 4 Uhr Morgens wurde die Landung auf einer 
vorragenden Spitze des Cap Colias, bewerkſtelligt. 
Makrijaani, mit den Athenienſern, bildete die Avants 
garde; ihm folgten die Sulioten, dann die Tactiki, 
mit zwei Kanonen, Johann Notara mit den Sei— 
nigen und Kalergi mit den Kretenſern; Vaſſo und 
Panajoti Notora blieben, unter dem Schutze eini⸗ 
ger in Eile, nicht weit von der Kuͤſte aufgeworfe⸗ 
nen Verſchanzungen weiter rückwärts, und ein klei⸗ 
nes Corps hielt das halb verfallene Schloß beim 
Vorgebirge und ein Paar alte Schanzen am Ufer bes 
ſetzt, wo ſich auch Lord Cochrane und der Oberbe⸗ 
fehlshaber General Church, mit feinem Generals 
ſtabe, befanden. Die Schiffe lagen längs der Kü⸗ 
fie vor Anker. Da während des Vorruͤckens der 
Griechen der Tag angebrochen war, ſo wurden ſie 
bald von den Tuͤrken bemerkt, welche ſogleich alle 
ihre Poſitionen verſtaͤrkten, und ein Corps von 800 

ann Kavallerie — das Gefaͤhrlichſte, was den 
Griechen auf der Ebene begegnen konnte — dem 
Feinde entgegen ſchickten. Der Plan eines Ueber⸗ 
falles war ſomit vereitelt; die Griechen machten 
Halt in der Ebene, dem Muſeum grade gegenuber, 
warfen eilig einige Verſchanzungen auf, und beſetz⸗ 
ten ſie mit den beiden Kanonen vom regulaiten 
Corps; allein die Türkiſche Kavallerie ließ ihnen 
keine Zeit, feſten Fuß zu faſſen; fie theilte ſich in 
zwei Kolonnen, wovon die eine ihre rechte Flanke 
umging, um ihnen die Verbindung mit den Schan⸗ 
zen am Ufer und bei den drei Thuͤrmen (auf dem 
Cap Colias) abzuſchneiden, während die andere, 
von 800 Mann regufairer Infanterie, die vor Kurs 
zem im Lager des Seraskiers angekommen waten, 
unkerſtutzt, gegen die in der Ebene aufgeworfenen 


— 
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Verſchanzungen anſtürmte, welche von den Gtier 
der Kavallerie weichen muß⸗ 


chen, die dem Drange 
ten, nach einem kurzen Widerſtande verlaſſen wur⸗ 
deu. Als die fliehenden Griechen bei den unwelt 
von der Kuͤſte aufgeworfenen Verſchanzungen ans 
langten, fanden fie ſelbe von Vaſſo, Pan. Notara 
und den übrigen Anführern, die dort zurückgeblie⸗ 
ben waren, bereits verlaſſen. Mittlerweile war 
auch die andere Kavalleriekblonne, welche die rechte 
Flanke der Griechen umgangen hatte, auf dem 
Wahlplatze angekommen, und vollendete die Nies 
derlage derſelben. Nur Wenige waren ſo gluͤcklich, 
den Landungsplatz bei den drei Thuͤrmen zu errei⸗ 
chen; ein Theil zerſtreute ſich in die Gebirge, alle 
Uebrigen, gegen 2000 an der Zahl, wurden entwe⸗ 
der zuſammen gehauen oder gefangen genommen. 
General Church und Lord Cochrane, welche ſich bei 
den drei Thürmen aufhielten, eilten bei dieſem Anz 
blick an Bord der deim Vorgebirge Colias vor Uns 
ker liegenden Schiffe, und letzterer warf ſich ins 
eer, um ſchneller durch Schwimmen eines der 
daſelbſt befindlichen Fahrzeuge zu erreichen. Das 
Gefecht hatte um 8 Uhr Morgens begonnen und 
um 10 Uhr war Alles entſchieden. Das Schlimm⸗ 


ſte für die Sache der Griechen iſt die gaͤnzliche De⸗ 


moraliſation ihrer noch übrigen Truppen, die an 
dem Gefechte keinen Theil genommen hatten; die 
Meiſten verließen das Lager, und flohen nach Eleu⸗ 

s, Megara und Salamis; die 1000 Hydrioten, 
welche Lord Cochrane nach Attika geführt hatte, ſind 
ſaͤmmtlich nach ihrer Heimath zuruͤckgekehrt. Was 
von Griechiſchen Streitkraͤften noch beiſammen iſt, 
ſteht im Phalerus, wo ſich auch der Oberbefebls⸗ 

aber, General Church, befindet, unter dem un⸗ 
mittelbaren Commando des Engl. Majors Carl Gor⸗ 
don Urquhart. So viel man bis jetzt erfahren konnte, 

efinden ſich die Generale Kalergi, Lambro Vejko, 
Georg Drako, Anaſtaſius Draſſa, Georg Tſavella, 

aan Notara und der Oberſt Ingleſi unter den 

Oben oder Gefangenen; General Makrijanni iſt 
leicht verwundet; von den Tactikös haben ſich kaum 
20 bis 12 gerettet; die Sulioten und Kretenſer ſind 
faſt Alle umgekommen. Die Griechen verloren 
auch 4 Kanonen, die ſie bei ihrer Flucht in den 
Verſchanzungen zurück laſſen mußten. In der Nacht 
vom 6. auf den 
Angriff auf das ſchwach beſetzte Lager der Griechen 
an der Weſtſeite von Athen, nördlich vom Piräus, 
wo Karaiskaki mit feinem Corps geſtanden hatte, 
und bemaͤchtigten ſich aller dortigen Verſchanzun⸗ 


r 


7. Mai machten die Türken einen 


gen, fo wie auch einiger, am Eingange der Position 
des Phalerus, aufgeworfenen Redouten, wobel ſie 
6 Kanonen, worunter ein 18Pfuͤnder, eroberten. 
Drei Umſtaͤnde ſcheinen vorzüglich zu den von den 
Griechen am 6. d. M. erlittenen Unfaͤllen beigetra⸗ 
gen zu haben: Erſtens, daß ſie die zum Ein⸗ und 
Aus ſchiffen der Truppen erforderliche Zeit ſchlecht ber 
rechnet hatten, und in Folge deſſen ein Corps, wel⸗ 
ches den Feind überfallen ſollte, am bellen Tage 
vorruͤcken ließen; zweitens, daß fie eine groͤßtentheils 
irregulaire Truppe, ohne Bajonette, auf der Eder 
ne der für fie gefaͤhrlichſten Waffe des Feindes, der 
Kavallerie, bloß ſtellten, und drittens, daß die in 
den Angriffsplan aufgenommene Diverfion im La⸗ 
ger im Norden des Piräus ganzlich unterblieb, wo⸗ 
durch die an der Oſt⸗Seite vorrückenden Corps das 
ganze Gewicht der feindlichen Streitkraͤfte, welche 
durch jene Diverfion getheilt werden ſollten, zu tra⸗ 
gen hatten. Am 7. Nachmittags iſt Lord Cochra— 
ne, auf die Nachricht, daß die Konſtantinopolita⸗ 
niſche Flotte zu Sigri (an der Weſtkuͤſte von Mity⸗ 
lene) angekommen ſei, mit dem größten Theile ſei— 
ner Schiffe nach Poro abgegangen, um von da mit 
allen Kriegsfahrzeugen, die er zuſammenbeingen 
konnte, der Tuͤrkiſchen Flotte entgegen zu ſegeln; 
er fand jedoch bei ſeiner Ankunft mehrere von den 
fruͤher dort verſammelten Griechiſchen Schiffen nicht 
mehr im Hafen, und mußte zu ſeinem Leidweſen 
von den Einwohnern jener Infel erfahren, daß fie 
wahrſcheinlich auf Seeraub ausgelaufen feien. Am 
8. wurde von dem Seraskier das Vombardement 
der Akropolis, die ſeit der Niederlage der Griechen 
am 6.7 ohne Hoffaung auf Entſatz, in groͤßter Ges 
fahr ſchwebt, mit erneuerter Lebhaftigkeit bes 


gonnen. (Schluß folgt.) 
n krei c. i 
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Paris den 5. Juni. Die letzte Sitzung der Des 
putirtenkammer von Freitag war ziemlich lebhaft. 
Es wurde über eine beträchtliche Aupapl ven Petie 
tionen Bericht erſtattet, unter andern über die eis 
nes Hrn. Delaporte, welcher bittet, man möchte 
die Rede des Biſchofs von Hermopolis an alle Bes 
hörden ſenden, damit fie offiziell bekannt gemacht 
würde, und zur Enttäuſchung fo vieler Schwachen, 
die man irre zu machen ſuche, beitrüge. Hr. Lezar⸗ 
diere unterſtüͤtzte das Geſuch, und fagte: „Man 
hat in Betreff der angeblichen Anmaaßungen der 
Geiſtlichkeit die uͤbertriebenſten Beſorgniſſe im Yu, 
blikum verbreitet, und ſehr rechtliche Leute haben 
dieſen Gerüchten leichtſinnigerweiſe Glauben beige⸗ 


meſſen. Der Minifter der geiftl. Angel. bat feine 
und des Klerus Grundſaͤtze mit einer Offenheit aus— 
geſprochen, die durch ſeine Stellung ein großes 
Gewicht erhält. Es iſt daher wichtig, daß feine 
Rede bekannt werde. Die Unruhe, welche wir in 
der bürgerlichen Geſellſchaft wahrnehmen, rührt 
weit weniger von der Feindſeligkeit, welcher dieje— 
nigen, die ſie erregen, ausgeſetzt ſind, als von der 
Furcht her, unſere Inſtitutionen, auf welchen die 
Stabilität der Monarchie ruht, geandert zu ſehen. 
In dieſem Augenblick verbreitet ſich in Paris und 
den Provinzen der groͤßte Kummer.“ Heutzutage 
raifonnirt alle Welt; es iſt dies vielleicht ein Uebel, 
allein es iſt eine Thatſache. Man ſpricht von Ver⸗ 
mehrung der Pairskammer, von Aufldjung der Des 
putirten⸗Kammer, von der Cenſur. (Murken.) 
Dieſe Gerüchte bringen eine der Regierung höchſt 
nachtheilige Unruhe hervor. Was mich betrifft, ſo 
werde ich nie glauben, daß die Miniſter, bloß um 
ihre Portefeuilles zu behalten, einen für die Regie— 
rung gefaͤhrlichen Staatsſtreich ausführen werden. 
Sie würden dann ſtrafbar werden; bisher hielt ich 
fie aber nur für unklug: ich glaube daher, daß es 
nuͤtzlich ſeyn dürfte, wenn fie ſich eben ſo, wie Der 
Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten, erklaͤrten. 
— Hr. Cornet d'Incourt: „Die Bemerkungen des 
Deputirten, der vor mir geſprochen, find gänzlich 
konſtitutionswidrig. (Murren auf den Bänken der 
Oppoſition). Er hat geſagt, daß man, wegen der 
moͤglichen Vermehrung der Zahl der Pairs und der 
Auflöſung der Deputirtenkammer in Beſorgniſſen 
ſchwebe und begehrt, die Regierung ſolle ſich dar⸗ 
über erklären. Wenn ſich das Miniſterium erflärs 
te, ſo beginge es ſelber die konſtitutionswidrigſte 
Handlung, denn nach der Verfaſſung hat der König 
das Recht, Paird nach Willkuͤhr zu ernennen und 
die Deputirtenkammer aufzuldſen. Ein Miniſter, 
der unklug genug waͤre, zu ſagen, daß die Kam⸗ 
mer nicht aufgelöft werden ſolle, würde ſich einer 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig machen.“ — Herr 
Hyde v. Neuville: „Hr. v. Lezardiere ſtellt die Rech— 
te, die der König beſitzt, keinesweges in Abrede; 
er hat die Miniſter nur auf die Geruͤchte aufmerk⸗ 
ſam gemacht, welche in Frankreich in Umlauf ſind. 
Wir müͤſſen begehren, daß fie dieſe Veſorgniſſe bes 
ſchwichtigen. So habe ich erſt vor einigen Tagen 
eine Auskunft gefordert (uber die diplomatiſchen 
Verhüͤltuiſſe mit Spanien) die ſehr vortheilhaft ge⸗ 
weſen waͤre. Es iſt wahr, die Mitglieder dieſer 
Kammer gehen waͤhrend allgemeiner Beſorgniß aus 


einander.“ In dieſem Augenblicke entſtand ein leb⸗ 
hafter Wortwechſel zwiſchen Hen. de la Bourdons 
naye und dem Juſtizminiſter (dem einzig amwefens 
den Miniſter); der Praͤſident ruft mehrmals: Stils 
le! Eine Stimme ſchreit: Zur Ordnung! Der Zur 
ſtizminiſter: Wen rufen Sie zur Ordnung? Eine 
Stimme: Sie! Der Juſtizminiſter: „Wenn hier 
Jemand zur Ordnung gerufen werden muß, ſo iſt 
es Herr v. Labourdonnaye; er hat mich zum Spre⸗ 
chen aufgefordert; ich wende mich nie an ihn, als 
um ihm auf der Tribune zu antworten, und das 
muß ein Miniſter des Königs." Nachdem der Präs 
ſident die Ruhe wiederhergeſtellt hatte, fuhr Herr 
Hyde v. Neuville fort: Ja, ich ſage es in der gan⸗ 
zen Aufrichtigkeit meines Herzens, ganz Fraakkeich 
iſt in Unruhe; warum? Weil das Miniſterium uns 
in dieſer Ungewißheit läßt, weil alle ſeine Maaßre⸗ 
geln die Gemuͤther reizen. Es ſcheint mir, ein 
rechtlicher Deputirter koͤnne nichts Beſſeres thun, 
als es zu offenen Erklaͤrungen auffordern. Uebri⸗ 
gend, meine Herren, werden wir, hoffe ich, unſern 
Kommittenten jagen koͤnnen, daß wir die Abſicht 
hatten, das Gute zu thun. Haben wir es in dieſer 
Seſſion auch gethan? Jeder von uns moͤge die Hand 


aufs Herz legen und ſich ſelbſt antworten“ (Bewe⸗ 


gung). Nichts deſto weniger wurde die Bittſchrift 
mit der Tagesordnung beſeitigt. Die Verſamm— 
lung trennte ſich um halb 5 Uhr, und wird wahrs 
ſchelnlich nur noch zur Schlußſitzung ſich einfinden. 
— Der Finanzminiſter legte am Freitag der Pairs⸗ 
Kammer den Geſetzentwurf uber die Finanzen von 
1828 vor. Die Kammer beſchäftigte ſich hierauf 
mit zwei Geſetzvorſchlägen, die Ergaͤnzungsſum⸗ 
men für das Budjet von 1825, und einen Supple⸗ 
mentarkredit für 1826 betreffend. Beide Entwürfe 
wurden angenommen. Geſtern ernannte ſie die 
Commiſſion zur Prüfung des Budgets, beſtehend 
aus den Herzögen Briffac, Levis, Narbonne, den 
Grafen Mollien, Chaptal, Villemanzy und dem 
Vicomte Dode de la Brunerie. — Mittwoch kom 
in der Pairs kammer die Bittſchrift des Felix Mer⸗ 
eier aus Rougemont vor, daß man in ganz Frank⸗ 
reich Cenſurkommiſſionen errichten möchte. Freitag 
ward der Deputirtenkammer die Petition eines Du⸗ 
pont allbier vorgelegt, daß man eine „Widerle⸗ 
gungskommiſſion“ einführen möge, um in der 
Form von Briefen die Irrthuͤmer der Zeitungen zu 
eds Beide wurden mit der Tagesordnung 
eſeitigt. | 

In dem vorgeſtern abgehaltenen Kapitel des Or⸗ 
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deus des heil. Geiſtes, find rt neue Ritter dieſes 
Ordens ernannt worden, worunter der Kriegsmini⸗ 
ſter, der Miniſter des Innern und der Juſtizmini⸗ 
ſter. Se. Maj. find nach der Feierlichkeit nach St. 
Cloud zurückgekehrt. 

Vorgeſtern verſammelten ſich nach geſchloſſener 
Audienz der Kriminalkammer die drei Kammern des 
Kaſſationshofes in einer geheimen Sitzung, unter 
Vorſitz des Hrn. Siegelbewahrers. Wie man verſi⸗ 
chert, hat Se. Exc. der Verſammlung zwei Geſetz⸗ 
vorſchlaͤge mugetheilt, welche in der künftigen Siz⸗ 
zung den beiden Kammern ſollen vorgelegt werden. 
Beide betreffen die Veränderung unſerer beſtehenden 
Geſetzgebung uͤber zwei ſehr weſentliche Punkte, 
namlich hinſichtlich des Verfahtens bei der Zwangs⸗ 
veräußerung von Immobilen, ſodann in Verreff 
der Fallimente. a t 

Vorgeftern erhielt man hier die offizielle Nachricht 
von Madrid, daß der Herzog von San Carlos Ge: 
ſandter in Paris geworden jei. Die Hoffnungen 
derer, die ihn zum Premierminiſter von Spanien 
wünſchten, find daher geſcheitert. — Hr. Cordova, 
der Ex⸗Sekretar der Span. Geſandtſchaft, iſt vor⸗ 
geſtern nach Paris zurückgekommen. 

Das J. du Commerce ſtellt die Vermuthung 
auf, daß die künftige Seſſion viel unruhiger und 

ritiſcher wie die jetzige ausfallen duͤrfte, da alsdann 
die Frage zur Loſung kommt, die jetzt von allen 
Seiten immer mehr erhoben wird „ ſelbſt im Aus⸗ 
lande, ob die Deputirtenkammer nicht wegen volle 
gen Ablaufs der 5 Jahre, auf welche die Mitglieder 
urſprünglich nur gewählt worden, aufgelöſt wer⸗ 
den müſfe. Bis jetzt iſt nur erſt Beſchwerde darü⸗ 
ber geführt worden, daß einzelne Serien der Kam: 
mer in Folge der eingeführten Siebenjaͤheigkeit über 
ihre fünfjährige Friſt hinüber darin geblieben find; 
auch find von den Parteien gegenfeitig einzelne Wahr 
en streitig gemacht, Umtriebe bei den Wahlen de⸗ 
gunclirt, auch bekanntlich einzelne Mitglieder, es 
fei mit oder ohne befugte Anwendung der Präroga⸗ 
m. der Kammer, aus derſelben verſtoßen worden; 
Abbe Gregoire wegen Unwuͤrdigkeit, Hr. Manuel 
wegen einer unvollendeten Phraſe von der Redner— 
bühne, in deren Vollendung Hr. v. la Bourdonnaie 
einen widrigen Sinn vorausfehen wollen. Aber erſt 
kürzlich erklärte Hr. v. Tuͤrckheim, Deputirter vom 
Niederrhein und gewöhnlich durch große Maͤßigung 
ausgezeichnet, daß er ſich nach der fünften Seſſton 

r undefugt halte, das Budget zu votiren, Das 
ſo in Zweifel geſtellte geſetzmuͤßige Daſeyn der Kam⸗ 
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mer ſcheint deren Auflöſung unumgaͤnglich zu mas 
chen, ſo weit auch ein miuiſterielles Blatt dieſe Vor⸗ 
ſtellung wegwirft, und obgleich Hr. v. Boisclaireau 
(aus dem Centrum) äußerte: daß die Regierung, 
falls man fie dazu nötbigen wolle, den Sitz der 
Kammer, um fie. dem Einflufe der Hauptſtadk und 
der Beſchwerlichkeit „allein wider Alle kaͤmpfen zu 
muͤſſen“ zu entziehen, anderswohin verlegen dürfte, 
Wurde ſich die Meinung von einem ungeſetzlichen 

aſeyn der, die Abgaben bewilligenden Kammer 
erſt verbreiten, jo haͤtte die Regierung mannichfas 
chen Widerſtand wider die Steuerzahlungen und uns 
zaͤhlige Prozeſſe in dieſer Hinſicht zu fuͤrchten und, 
wenn auswärtige Verwickelungen hinzu kaͤmen, 
konnte ihre Lage ſehr unerfreulich werden. 

Im Geſetzbuͤlletin findet man eine Berichtigung 
der VBevolkerungsliſten, wonach das Königreich jetzt 
31,851,540 Einwohner zählen würde. 

In Nogent⸗ſur⸗Seine halte eine vor der Municie 
palität verbeirathete Frau dem Pfarrer verſprochen, 
ſie wolle ſich auch in der Kirche trauen laſſen. Sie 
wurde krank und ſtarb; der Pfarrer, der die Vor⸗ 
ſicht gebraucht hatte, Zeugen des Verſprechens herz 
beizurufen, hat ſie ſeit ihrer Beerdigung proklami⸗ 
ren laſſen und am 29. dieſes auf ihrem Grabe die 
Trauung vorgenommen. 

Das abgeſagte, bei Hrn. Lafitte in Commandite 
ſtehende Vermögen der Herzogin v. Raguſa beſteht 
in 1,580,000 Fr. aus der Perregauxſchen Erbſchaft, 
außerdem hat fie noch 300,000 Fr. von ihrer Mor⸗ 
gengabe, und erſte Hypothek in des Herzogs Beſitz⸗ 
thuͤmern für ihr Witthum. Die Gläubiger des Her⸗ 
zogs haben erlangt, daß die gerichtliche Proſecukion 
auf feine Güter ihren Fortgang behält. eier 

Ein Dienſtmadchen zu Crapone im Arrondiſſement 
du Puy war ein Muſter guten Betragens. Mit 
natürlicher, aber nicht ſchwarmeriſcher Froͤmmig⸗ 
keit erfüllte fie pünktlich die Pflichten ihrer Religion, 
Jetzt kamen die Andachtsübungen des Jubilaums 
beran. Durch dieſe Ceremonien verlor das arme 
Madchen den Verſtand. Am eiligenabend vor 
dem Himmelfabrtstage baute che auf dem Hofe 
des Hauſes, in dem fie diente, einen Scheiterhau— 
fen, zuͤndete ihn an und ſetzte ſich oben drauf. Ih⸗ 
rer Herrſchaft fiel die Flamme des Scheiterhaufens 
auf. Die wahnſianige That ſehen und Huͤlfe brin⸗ 
gen war eins. Aber dennoch war es zu ſpaͤt, die 
Ungluͤckliche war ſchon halb verbrannt. Man brachte 
fie ins Hoſpital, wo fie ſich lange Zeit ſchrecklich 
quälte und endlich am 28. Mai ſtarb. Sie blieb 
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beftändig bei der Ausſage, daß Gott ihr anbefoh⸗ 
len habe, ſich am Himmelfahrtstage ſelbſt zu ver⸗ 
brennen. Am Tage vor ihrem Tode richtete fie ſich 
im Bette auf und ſang Miſſionsgeſänge. 
Großbritannien. . 

London den 5. Juni. Zwiſchen Hrn. Canning 
und dem Herzoge von Wellington ſollen neuerdings 
mehrere Briefe gewechſelt worden ſeyn, und der 
König ſelbſt dem Herzoge in einem ſehr verbindli— 
chen Schreiben wieder die Uebernahme des Ober⸗ 
befehls der Armee angeboten, der Herzog ſich je⸗ 
doch in den ehrfurchtsvollſten Ausdrucken eutſchul⸗ 
digt haben, da er ſich von ſeinen vorigen Collegen 
nicht trennen koͤnne. 

— wurde Marquis v. Hertford Sr. Ma⸗ 
jeſtät durch Hru. Canning vorgeſtellt und beurlaubte 
ſich auf Anlaß ſeiner Abreiſe nach St. Petersburg. 
Se. Maj. gaben dem Herzoge v. Clarence, Herrn 
Canning und den Lords Farnborough, Angleſea 
und Forreſter Audienzen. 

Se. Maj. ſind nach Windſor abgegangen. i 

In Greenvich und in St. James Palaſt find die 
größten Anſtalten zum Empfange der Königin von 
Wuͤrtemberg getroffen. Seit geſtern befinden ſich 
der Herzog und die Herzogin v. Clarence nebſt der 
Prinzeſſin Auguſta in Greenwich. 

In einer Verſammlung wurde folgende Stelle 
aus dem XI. Buch der Aeneis auf die Miniſter 
angewandt: rer 

Quotque emissa manucontorsit spicula Can- 

ning 

Tot Whigii cecidere viri. — 

Der Premierminiſter in England hat unter aus 
dern eine Praͤrogatioe, die ihm großen Einfluß giebt; 
er hat nämlich die Präfentation aller Viſchöfe und 
anderer hohen Dignitarien der herrſchenden Kirche 
beim Könige, und es iſt nicht der Gebrauch, daß 
der Sonvsrain frühere Berſprechungen ohne Zuzie⸗ 
bung des Premierminiſters von ſich giebt. Sowohl 
Pitt, als Graf v. Liverpool waren auf dieſe Ge: 
rechtſame ſehr eiferſichtig, der Charakter des Hrn. 
Canning bürgt für die kluge Ausübung dieſes gros 
en Vorrechtes. ; 
, Die Times ſagt, es ſei Grund zu hoffen, daß 
die Portugieſiſchen Kammern, verſammelt werden 
wurden, um einen Regentſchaſtsrath bis zur Voll⸗ 
ziehung der Ehe Don Migueld mit der ‚Königin 
Donna Maria II. zu ernennen, und daß eine Ver⸗ 
duͤrgung wider die fruͤhere Gelangung jenes Prin⸗ 
sen zur Regierung, von England, Frankreich und 
Oeſtreich werde unterzeichnet werden. Dieſe Vers 


von San Fernando, der 


muthung bringt dies Vlatt mit der gleichfalls ver⸗ 
mutheten Abſendung des L. W. Venkink nach Liſ⸗ 
ſabon in Verbindung. 

Dieſer Tage wollte ein Mann von etwa 50 Jah- 
ren, mit einem Bart, ungefähr. fo wie der der Chi⸗ 
neſiſchen Mandarien auf den Porzellantaſſen, durch⸗ 
aus den Lordmayor ſprechen. Man fragte ihn, 
wer er wäre, und was er wollte? Er antwortete 
im Nordiſchen Dialekt: „ich ſei raufgekommt uf 
das ich dem Fulk von Süden dsrane Gots-Wort 
prädige thu, und doderzu ſoll mir der Haͤr Maͤr aͤ 
Gewaͤrbſcheln ausſtelle.“ Es ergab ſich, daß die 
Sekte, der er angehört, ſich „die Iſraeliten“ nennt, 
und ſich auf eine Stelle im Prophet Jeſaſas bes 
zieht, welche beſagt, daß in den letzten Tagen ſich 
der eine mit dem Namen Ja cob, der andere mit 
dem Namen Ffrael benennen werde. Der Mann 
war früher ein Anhaͤnger der Johanna Southeott. 
Man kann ihm, nach den beſtehenden Gebraͤuchen, 
die verlangte Licenz nicht verſagen. 


Spa n 

Madrid den 28. Mai. 
Mai ſchreibt man, daß die 
ten beleidigten Noyaliften in Katalonien ſehr zahl⸗ 
reich werden. Sie haben ſchon mehrere Gefechte 
gehabt, namentlich ein ziemlich heftiges am Him⸗ 
melfahrtstage. Bei Tudela haben ſich dagegen 
konſtitutionelle Banden blicken laſſen. Der Herzog 
Fuͤrſt von Macerano und 
der Graf von Onate ſind hier angekommen und ha⸗ 
ben eine gute Aufnahme beim Könige gefunden, der 
ſie in ihre Wuͤrden und Aemter wieder eingeſetzt hat. 
General Ves in Havannah fordert Verſtaͤrkung, 
womit er Mexiko angreifen zu konnen hofft. In 
Badajoz ſind drei Wagen mit Verwundeten ange⸗ 
zommen, Sie kamen don einem Gränzdorfe. Das 
Nähere uber dieſen Vorfall iſt nicht bekannt. Der 
Erzbiſchof von Toledo hat ſaͤmmtliche Franzbſiſche 
Zeitungen (auch den Moniteur ?), desgl. eine unge! 
beure Zahl Spaniſcher und ausländiſcher Werke, d 
Strafe der kirchlichen Ausſtoßung, zu halten und 
zu leſen verboten. i 

„Hr. Necacho erhielt am 21. Befehl, die Gendatr 
merie, Erſparungshalber, bis auf zwei Com 
gnien für den Dienſt der Hauptſtadt, zu entlaſſen. 
Er hatte ſich auf dieſes Corps immer ſehr verlaſſen 
und die Aufloſung ſcheint ein Sieg für die Br 
lischen zu ſeyn, wie es auch die geſchehene Ernen 
a vo von — 42 — 15 N 
wichtigen Poſten eines Corregidors von f 

r Milt einer Beilage.) 
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Vermiſchte Nachrichten. comronirte er, und nahm mehrmals von Voͤgeln The⸗ 


g mate auf; z. B. in der fünften Symphonie 9 4 es, 

Berlin. Se. Maj. der König haben dem Ge: fi d. — Bei ſeinem 1 fu er ee 

neral⸗Lieutenant von Dobſchüͤtz den Abſchied als an Maike ren inet Eben). won 

General der Kavallerie mit Penſion bewilliget. Natur die Bergſchlucht hinter dem Flecken; die alen 

Laut Mittheilung eines Augenzeugen iſt Thorn gelten mit überhängenden Tannen; der murmelnde 
nebſt Podgorze am 8. und 9. d. Mts. von einem 
fürchterlichen Hagelſchlag heimgeſucht worden. Der 


ach; die niedliche, immergrüne Bergwieſe zwiſchen 
ſchattigen Birkeuwäldchen und oden auf dem Gipfel 
} des Berges die unendliche Ausſicht in die fruchtbare 
agel war und zwar beſonders am zweiten Tage, 
don ungeheurer Größe und die Fenſter zumal auf 
der Wekterſeite wurden ganz eingeſchlagen. Viele 
am erſten Tage eingeſchlagene und ſogleich einge⸗ 
ſetzte Fenſter, mußten in Folge des zweiten Hagel⸗ 
ſchlages zum zweiten Mal eingeſetzt werden. 
\ 2 5 


. 
Etwas über Ludwig van Beethoven. 
(Beſchluß.) * 


In Rüdfiht feiner Sittlichkeit ſtand er wohl in jener 
Inpuriöfen Stadt boch äber dem größten Theile ſeiner 
Kunſt⸗ und Lebensgenoſſen. Um nur ein Beiſpiel ſei⸗ 
ner eigenthümlichen; firengmoralifhen Denkwei e anzu⸗ 
führen! Er jagte feine — ſonſt gute — Haushälterin 
aus dem Dienſt, weil fie, ihn zu ſchonen, eine Unwahr⸗ 
beit geſagt hatte. Einer Freundin, welche ihm dieſe 
gute Perſon beſorgt hatte und ihn dieſer Härte wegen 

efragte, antwortete er: „Wer eine Lüge fagt, iii nicht 
seines Herzens, und eine ſolche Perſon kann auch keine 
reine Suppe kochen.“ Dieſes ſeltſam klingende Urtheil 
einer moraliſchen Sıundfäge entſpricht feinem oft ſelt⸗ 
Jam klingenden Accorden und Aus weichungen in der 
Muſik, welche von manchen Zuhörern für unverfänd- 
lich, geſucht oder bizarr gehalten werden. Manche ſol⸗ 
Stellen in ſeinen letzten Werken muß man auf 
Rechnung feiner Taubheit fegen. Denn auf dem Pas 
piere ſcheint manches fuͤr die Einbildung wohlklingend, 
das aber ſich noch nicht ſchon in lebendigen Tönen ge⸗ 
Kutter, zumal wenn Schwierigkeiten und unvollkommene 
ſenenef und Sänger die Darſtellung verdunkeln. In 
— früheren Compoſitionen machen ſeltſame Combis 
Dichte wenigfiens für Kunſtkenner, die ih an feine 
reich B len gewöhnt haben, neue Schoͤnheiten. Wie 
ſich nie w Ruſk an eigenthamlichen, unerſchopflichen, 

ute wiederhslenden Schönheiten wirklich it, kaun 

dann falt in allem feinen Werken eurdecken. Wir dür⸗ 

fen nur an einige Stäcke feiner Paſſton, Ehriſtus am 

i in feiner Oper Fidelio, in feinen Meſſen, 
n Gellerts Liedern, Adelaide, Heri, mein 9 

paforal⸗Somphonie, an feine Mufik zu Eg⸗ 


Ebene Ungarns und die rauhe ſchneegebirgige Steier⸗ 
mark. Außer der einzigen treuagufgeſaßten Stelle in 
der Pastoral. Sempbonſe, wo er Nachtigall, Guckuk und 
Wachtel ſcherzweiſe ertdnen läßt, iſt aber nirgends eine 
proſaiſche Nachahmung der Natur zu finden; überall 
iſt poetiſche, veredelte Natur muſikaliſch Dargefellt. 
Nicht blos die äußere Natur mufte er künſtleriſch auf- 
zufaſſen, ſondern als philoſophiſcher Dichter berührte 
er alle Saiten der Seele. Man hat ihn den Jean 
Paul der Tonkünſtler genannt. Wir möchten ihn lie⸗ 
ber mit Shakspeare vergleichen in Rückſicht feiner orir 
gineuen Erhabenheit, Tiefe, Kraft und Zartheit mit 
Humor, Witz und ſtetem neuen phautaſtiſchem Wechſel, 
auch zuweilen ſich in Ausſchweifungen verlierend, doch 
mehr geordnet und mannigfaltiger an Characteren, und 
jede Idee erfhörfend, die hochſte Majefiät, die kieſſte 
Melancholie, die herzlichſte Zärtlichkeit, den muthwil⸗ 
ligten Scherz, die kindlichſte Einfalt, die tollſte Luft ig⸗ 
keit. Schwerlich kann die Kunſt für Inſtrumente zu 
componnen, weiter getrieben werden. Wie koͤnnte man 
ein Thema von drei Tonen mannigfaltiger durchführen? 
Wer dürfte ohne Ermüdun einen Satz länger aus⸗ 
leiunen? Mehr Schwierigkeiten, mehr Diſſonanzen und 
Paſſagen, mehr Geräuſch, längere Dauer eines Stük⸗ 
kes — Alles würde ungugenehm, langweilig, dräckend, 
aberwitzig werden, und über die Kräfte der Darsteller 
binaus ehen. Er felbft hat ſchon in einigen Stöcken, 
1. B. in feinen szfien Variationen, im letzten Violin⸗ 
Quartett, in der Symphonie mit Schillers Freudenlied, 
die aſthetiſche Grenze überſchritten. Sein Genie über⸗ 
bieten wolen, führt zum abenthenerlihen Unſinn und 
zu Mifgeburten. Daher behaupten wir in unferm Ge⸗ 
dichte Pentaide, daß mit Beethoven die Tonkunſt den 
boͤchſten Gipfel erreicht habe, und nicht höher steigen, 
wiewohl ſich in unendliche Breite ausdehnen kdune; 
daß aber dieſer Meiſter ſelbſt zugleich Motive zu ihrem 
Sinken gegeben habe. Unter feinen 130 größeren nu⸗ 
meristen Werken, zu welchen mehr als 100 Gefänge, 
Lieder, Variationen, Sonatinen, Balette, Tanze nicht 
gezählt find, finden wir bekanntlich Werke aller Art: 
zwei Meſſen von erhabenfier Feierlichkeit, eine Paffion, 
Zelus am Kreuze, die Oper Fidelio, welche in großen 
tädten mit großer Pracht gegeben worden, 12 bes 
kannte und unbekannte Symphonien, wovon jede ein 
charakteriſches Tongemälde einer romantiſchen Geſchich⸗ 
te enthält; 16 Violinquartetten und Quintetten, une 
gefahr 50 Werke für das Pianoforte mit und ohne Be⸗ 
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- gleitung. Von feinen Theaterballetten iſt nur Promes 
. bekannt. Dieſes in i 


1 enügen, um bei ſeinem 
ode die Klagen der Muſtffreunde RTL TI Je⸗ 


der gebildete Deutſche bedauert den Verluſt Maria v. 

ebers, und nun noch mehr L. van Beethovens; denn 
durch fie ſtehen wir noch über unſern muſikaliſchen Nach⸗ 
darvoͤlkern. Aber dieſer Glanz kann nach wenigen 
Jahren erloͤſchen, hen die Tonkunſt zur allgemeinen 
Mittelmäßigkeit berabſinken. Am tleſſſen betrauern 
Beethovens Verlust ſeine näheren Freunde, beſonders 
die ihn perſdulich kannten, trotz feiner Eigenheiten ihn 
liebten, und nue beklagten, daß fie ihm nicht mehr Be⸗ 
weiſe wohlthätiger Liebe geben konnten. Jetzt werden 
ihm die Wiener Muſikfreünde und Gduner ein prächti⸗ 

es Monument auf ſeinem Grabe errichten, um Käſt⸗ 
ners Epigramm auf den engliſchen Dichter Buttler 


zu bewähren: - 


Der arme Dichter bat um Brod, 
Man gab ihm einen Stein. 


Armer Beethoven! Du mußteſt dich auch im Leben 

m Reichthum deiner Schoͤpfungen und an der Freude 
deer ihre Verbreitung beguuͤgen. Unſere Enkel werden 
aber erft deine Werke recht verſtehen und genießen, und 
den Meiſter als Fuͤrſten der Tonwelt verehren. 


So weit des Erdballs Länder reichen, 
Beherrſchte Haydn der Töne Reich; 
Nur Mozart war ihm zu vergleichen: 
Beethoven ſteht noch beiden gleich. 
Sie übertrifft ſein freies Walten 
Mit Schöpferkraft der Phantaſie; 
Mit geiſterhaften Luftgeſtalten | 
Regiert fein_Geift, wie durch Magie. 
Ihm dient das Dunkle und das Helle, 
Der tiefe Grund, die Sonnenhoͤh, 
Das Dounermeer, die Rieſelquelle, 
Der Bach, die mondbeglänzte See. 
Der Wald, das Lied der Nactigallen, 
Von zarten Liebenden belauſcht; 
Und tauſendfache Stimmen ſchallen 
Zum Sturm, der in den Blaͤttern rauſcht. 
Erhabne Pracht und Reiz des Schönen 
Enthüllt Quartett und Symphonie; 
Empfindungen, Gedauken toͤnen 
Ju Melodie und Harmonie. 
Entzückte Luſt und ſüßes Sehnen 
Erweckt fein Lied, ſein bunter Scherz; 
Er ſchmilzt den weichen Sinn zu Thraͤnen, 
Und weckt zur Freude dann das Herz. 
Wie Aeolsharfen dae ee 
Entſtroͤmen feiner Phantaſſe 
Stets Zauberlieder, Weltgeſaͤnge; 
Der Meunſch vernimmt, vergißt ſie nie. 
Sein Floͤtenhauch, fein Strom der Saiten, 
Belebt von feiner Zauberhand, 
Soll Himmel iu der Welt verbreiten — 
N Datu dat Gott ihn uns geſandt. 
Er bat ſein hoͤchſtes Lied geſungen 
In Kyrie, Sanctus, Gloria; 


Das höhfte Ziel der Kunſt errungen 
„Aud ſteht als Fuͤrſt der Tonwelt da- 
Er kounte hier nicht länger leben; 

Schon lebt er Secula voraus. 
Umſonſt war hier fein hoͤh'res Streben; 

Drum eilt er aus der Welt hinaus. 

Bremen, den 13. April. a 
Dr. W. C. Müller, 


Eingeſandt.) 
Aufloͤſung des Palindroms im vor. Zeit. Blatte: 
Neger — Regen. 


ren 2 N j ; 
EN . 1 
(dreiſtlbig.) 


* 


In den beiden erſten, die Natur, 

Holde Freundin, Dir ſo ſchon gegeben, 

Schau' ich ſtets der reinſten Seele Spur, 

Und mich faßt ein freudiges Erbeben, 

Richteſt Du die letzte Sͤlb' auf mich: 

Dann, o Theure, glaube ſicherlich, 

Wandelt ſich für mich die Nacht zum Tage. 
Doch das Ganze? — Schiller loͤſt die Frage, 

Iſt der maͤchtigſte der Herrſcher, wie er ſpricht, 
Au des großen Ausſpruchs Wahrheit zweifle nicht. 
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Theater = Anzeige. 


Unterzeich nete giebt ſich die Ehre, einem hohen 
und verehrungswürdigen Publiko ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß die Schauſpiel⸗Vorſtellungen ihrer Geſell⸗ 
ſchaft morgen, Sonntag den 17. d. M. ihren Ans 
fang nehmen werden. 
Prolog eröffuet, geſprochen von Mad. Drewes. 
Hierauf: Tartuffe oder der S cheinheilige. 
Luſtſpiel in 5 Akten, neu bearbeitet nach Molieres 
(Manuſeript.) Zum Beſchluß: Das Ehepaar 
aus der alten Zeit. Vaudeville Poſſe in! Akt 
von L. Angely. Montag, den 18. kein Schauſpiel. 


verwittw. Faller, 
conceſſ. Schauſpiel⸗Unternehmerin⸗ 


a 


Das Theater wird mit einem 
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Bekanntmachung. 
Es wird hiermit nachträglich bekannt gemacht, 
daß die Herrſchaft Ryezywol cum attinentiis in 
dem auf den 23. d. M. anſtehenden Termin nicht 
auf ein, ſondern auf drei nach einander folgende 
Jahre auf den Antrag der Gläubiger von Johanni 
d. J. ab, meiſtbietend verpachtet werden ſoll. 
Poſen den 11. Juni 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
—  ———— 
Bekanntmachung. ; 
Das im Schrodaer Kreife belegene Gut Dzier⸗ 
zchnice ſoll auf den Antrag der Vormundſchaft des 
Minprennen Wladislaus von Koſinski vom iſten 
uli d. J. ab, anderweit auf drei Jahre bis zum 
Iſten Juli 1830 meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Termin ſteht auf den Zten Juli c. Vor: 
mittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath 
Brückner in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. Die 
Bedingungen können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 5 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu: 
gelaffen werden kann, eine Caution von 500 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 30. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Herrſchaft Targowa Gor ka nebſt Zubehr, 8 


im Schrodaer Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag 
es Curators der gemuͤthskranken Frau Generalin v. 
oſinska als Beſitzerin dieſer Herrſchaft, von Johan⸗ 
i d. J. ab auf ſechs Jahre bis Johanni 1833 meiſt⸗ 

bietend perpachtet werden. Der Termin hiezu fteht 

auf den zten Juli cur. Vormit⸗ 
vor de tags um 9 Uhr 

ſtruk em Landgerichts⸗Rath Bruckner in unſerm In⸗ 

d ons: Zimmer an. Die Bedingungen konnen in 
2 Registratur eingeſehen werden. 

1 er bieten will, hat, bevor er zur Lizitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Rthlr. 
em Deputirten zu erlegen. 
oſen den 31. Mai 182). 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht— 


Ediktal⸗Citation. f 


Nachdem auf den Antrag mehrerer Gläubiger 


des Ignatz v. Straus über die Kaufgelder der 


demſelben zugehörig geweſenen Klein Gos linker 
Mühle im Betrage von 1000 Rthlr. durch die Ver⸗ 
fügung vom 15. März c. der Kaufgelder⸗ Liquida⸗ 
tions⸗ Prozeß eröffnet worden, fo werden die unbes 
kannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hiermit 
offeutlich augefordert, in dem auf = 
den 17 ten Juli cur. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr N 
vor dem Landgerichts Rath Bruckner in unſerm Ges. 
richts⸗Schloſſe angeſetzten peremtoriſchen Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Ber 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtaͤndlich anzugeben, die Do: 
kumente, Biiefſchaften und ſonſtige Beweismittel 
darüber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen und das Nothige zum Protokoll zu vers 
handeln, mit der beigefuͤgten Verwarnung, daß die 
im Termine ausbleibenden und auch bis zu erfolgen⸗ 
der Inrotulation der Akten ihre Anſpruͤche nicht an⸗ 
meldenden Glaͤubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwiefen werden. N 
Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, 
welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien Brachvogel, Jakoby, 
Hoyer, als Bevollmächtigte in Vorfchlag, von des 
nen fie ſich einen zu erwählen und denfelben mit 
ollmacht und Information zu verſehen haben 
werden. . 
Poſen den 15. März 1827. 
N Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


äZwU— — — — — 


8 Ediktal⸗ Citation. . 

In dem Hypotheken⸗Buche der im Meſeritzer Krei⸗ 
je belegenen adlichen Herrſchaft 3 ba {3,9 m oder 
Bentſchen iſt Rubr. III. No. 14. eine Proteſta⸗ 
tion für den Franz Przeuski wegen einer am 
Iſten Mai 1797 auf den Grund des im Jahre 1739 
ergangenen Dekrets des Tribugals zu Petrikau anz- 
gemeldeten, von dem vorigen Eigenthümer dem Ritt⸗ 
meiſter Stephan von Garczynski aber beſtrittenen 
Realforderung von 1500 Rehlr. oder 9000 Gulden 
polniſch, und Rubr. III. No. 19, eine Poſt von 
56 Rıhlr, oder 336 Gulden poln. für einen gewiſſen 
Meyer, ohne nähere Bezeichnung welche von den 
vorigen Eigenthümern, Anton, Franz, Stephan 


— 
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und Nepomucen v. Garczynski anerkannt worden, 
eingetragen. nen er e e 

Die jetzigen Eigenthümer der verpfändeten Herr⸗ 
ſchaft Bentſchen, die Erben des verſtorbenen Ritt— 
meiſter Stephan v. Garczynski, behaupten, daß 
beide Schuldpoſten bezahlt find, und haben deren 
Löſchung in Antrag gebracht. Da fie aber die be⸗ 
treffenden Quittungen und reſp. Löͤſchungs⸗Conſenſe 
beizubringen nicht im Stande find, ihnen auch der 
Aufenthalts⸗Ort der genannten Gläubiger oder deren 
Erben unbekannt iſt, fo verlangen fie öffentliche Vot⸗ 
ladung. l 

Dem gemäß fordern wir den Franz Przeuski, fo 
wie den Meyer, ihre etwanige Erben, Ceſſionarien 
oder diejenigen, welche ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, hiermit auf, in dem auf 2 

den aıflen Juli a. c. Vormittags 
& um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Gieſecke hier an der Gerichtsſtelle angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder perfönlich oder durch geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen die hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien Huͤnke, Roͤſtel und Wolny in 
Vorſchlag bringen, zu erſcheinen und ihre Anfprüche 
geltend zu machen, widrigenfalls fie damit praͤklu⸗ 
dirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, auch die Loͤſchung jener Poſten ohne 
Weiteres verfuͤgt werden. N 

Meſeritz den 8. Maͤrz 1827. 4 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Publicandum. 

In termino den 18 ten Juli a. c. in loco Gräß, 
ſoll das in Graͤtz unter No. 227. in der Buker Stra⸗ 
ße belegene, dem Schmiedemeiſter Gottlieb M ay 
in Gräß zugehörige Grundſtuͤck cum Pertinentiis, 
auf den Antrag eines Gläubigers öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, zu dem wir zahlungs⸗ 
fähige Kaufliebhaber mit der Nachricht vorladen, daß 
der Zuschlag von Seiten des Koͤnigl. Land⸗Gerichts 
Poſen dann erfolgen wird, wenn geſetzliche Hinderniſſe 
nicht eine Ausnahme nothwendig machen. 

Die Taxe, welche auf die Summe von 220 Rthlr. 
abſchließt, kann, fo wie auch die Kaufbedingungen 
in unferer Regiſtratur taglich in den Nachmittags⸗ 
Stunden eingeſehen werden. 

Buk den 15. Maͤrz 1827. 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Anzeige. Ein junger gut geſitteter Menſch, 
welcher Luft hat, die Apothekerkunſt zu erlernen, 
und der polniſchen und deutſchen Sprache maͤchtig 
iſt, auch gute Anfangsgründe in der lateiniſchen 
beſitzt, kann ſein Unterkommen hier in Poſen finden, 
und die Erkundigung darüber am Markte No. 75. 
einziehen. 

Friſche Perigord⸗Trüſſeln in Del a 3 Nihſt. das 

ganze und 1 Rthlr. das halbe Pfund, 
desgleichen feinſtes Provencer-Oel in Flaſchen & 
10, 15, 20 und 25 ſgr. 


hat erhalten 
F. W. G r a tz, Markt No. 44. 
Berliner Geſundheits-Porzelain hat in allen Sor— 
ten erhalten Carl Friedr. Baumann. 
Lein Oel, circa ı Jahr abgelagert, fo wie aller⸗ 
feinſtes raffinirtes Rüb-Del, empfiehlt Außerft billig 
die Del-Niederlage, Büͤttel-Straße Nro. 158. 
—ůů3ꝛ ᷣꝗ 


Fonds- und Geld- Cours. 


— 
„Berlin Zins- e 
den 11. Juni 1827. | Fuß. |Rriefe.! Geld, | 4 
EEE EEE EEE . ne SEIT TE — — 
Staats-Schuld- Scheine 4 874 50 
Pr. Engl. Anl, 1818. 4 6 Thlr.] 5 | 1005 1005 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 63 Thlr. 5 1001 994 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 2 — 8 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup.“ 4 807] dz 
Neumärk, Int. Scheine do. 4 867 564 
Berliner Stadt- Obligationen . 5 102 ri 
Königsberger o. 8 4 — 843 
Elbinger do. fr. aller Zins. 8. 1 8 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 847 245 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 — 904 
dito f dito B.] 4 865 865 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe » 4 9551 944 
Ostpreussische dito FERN 4 | — 895 
Pommersche dito 5 4 1024| 1024 
Chur- u, Neum. dito ara 4 105 | — 
Schlesische dito eie 4 — 104 
Pommer. Domain, doo 5 — | 1054 
Märkische do. do., . 5 — 1054 
Ostpreuss, do, do. 2 1033 — n 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — | 39% 3 
‚dito dito Neumark | — 391 394 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 40% 40 
do. do. Neumark. — 40 40 
Holl. vollw, Ducaten . 1 a0 114 
do. dito neue do.. — — Be 
Fiiedrichsd'or, . . 1  iu 144, 121 
Posen den 15, Juni 1827. ; 2 
Posener Stadt- Obligationen. | 4 en 


